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Frostig kalt die Winternacht
Schneewolken einzeln fliehen,
hoch am Himmel, Sternenpracht
zwei Pferde Kutsche ziehen.

Noch im Schlafe Dorf und Hain
vieles wirkt verlassen,
matter Mond wacht ganz allein
über stillen Gassen.

Einsam Flöckchen tanzt nun sacht
still der Erde zu,
erst zu Fenster Schlafgemach
wo Mensch Augen zu.

Leise es zum Teich auswich
wo zugefroren Träume,
setzt aufs Eis sich wonniglich
friedlich still all Räume.

Auf der Kutsche Postillion
lässt Geißel sanft anklingen,
zieht durch das Dorf hinaus davon
lässt Posthorn nicht erklingen.

Hinzu dem Wald im raschen Zug
von Menschen nun gemieden,
die Wolken zieh` n dahin im Flug
auf Erden himmlisch Frieden.

Von Kutsche mit der Pferde zwei
hört Hufe man nicht schlagen,
da alle Straßen eingeschneit
kein Laut sie weitertragen.

Zum Friedhof zieht er seine Bahn
in ihm ein traurig Sinnen,
erinnert mahnend ihn daran
wie schnell kann Zeit verrinnen.

Hier hält der Kutscher immer an
im Schnee ruhn Gräber Straßen,
getreu den Seinen er zum Gruß
ein Abschiedslied wird blasen.
[bookmark: _GoBack]
Gar klagend klingt des Hornes Ton
zieht sacht vom Kutschbock nieder,
als Gruß für Vater Mutter Sohn
dort ruhen deren Glieder.

Dann weiter geht’s durch Feld und Hag
straff hält er nun die Zügel,
lang in Kutschers Ohr noch klang
das Lied am Grabeshügel.
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